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Abentheuer , wie der Caplan mit den Fiedlern in die Nieder⸗

lande zieht , und wie Guͤnther ſie empfaͤngtzieht , he

Noch eh der Pfaffe willig zog in die Niederlande ,

— ihn gar heimlich mit einer Maid beſandte
Sie pflegt ' im Roſengarten ſich Morgens zu ergehn ;

Dort wollt ſie an der Pforte ihn durch die Spalte ſehn .

Sie ging gar zuͤchtiglichen , im Schleyer tief verborgen ;
Des braucht Frau Siegeminne , ihr Waͤchter ,
Und war ſie auch im Herzen ſo brennend min
Sie blieb drob mit Marien im reinen Maid

Der Pfaffe , der ſtand draußen ; „ Was traͤgſt du fuͤr Begehr ?

Soll ich dir Seegen laſſen ? das fiel mir gar nicht ſchwer ? “ —

„ „ Der Seegen ſoll mich freuen ; zum Dome komm ' ich heut . —

Ich webte dir zur Reiſe den Mantel lang und breit .

Trag ihn zu meiner Ehre vor Siegmunds Hofgeſind ; —

Und gruͤße mir mit Treuen Chriemhilden ſchoͤnes Kind .

Er iſt wohl jez t erwachſen ?! Mir deucht er noch ſo klein

inWie ich einſt mit ihm ſpielte im Eichenbuſch am Rhe

Frag ' ihn einmal *
—das brin

Ob er auch noch gedaͤchte der ſchoͤnen

Sag , daß die fromme Taube , ſie iſt ihm wohlb

Saͤß ' in der Roſenlaube mir taͤglich auf der

Und willſt du — daß ich ende — mir recht

So bring ihm dieſe Roſe , als klei nes Denkemein ,
Sie iſt aus meinem Garten , gepflegt von eigner Hand .

Begleite dich der Himmel in ' s reiche Niederlö and ! “ “

Sie ſchwebte hochgefaͤrbet mit minniglichem Roth

Durch ihren Roſengarten . Derem Pfaffen macht ' es Noth ;

Wie mochte er vereinen Libellen und Chriemhild ? —

„ Ach ſtuͤnde nicht im Becher das ſchoͤne Nixenbild !

Wie ſoll ich ſie verwahren die Roſe zart und fein ?

Ich leg' ſie in den Becher , da mag ſie ſicher ſein
Den Becher will ich verdienen und koſtet mir ' s das Leben !

Joſeph Arimathia , las ich am Rande eben . “

zu ſorgen .
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Er hoͤrte Fiedeln klingen . Sein Maulthier ſtand gezaͤumt.
Noch auf der halben Reiſe glaubt er es ſei getraͤumt .

Die Volker , luſtige Degen , die trieben Kurzweil groß ,

Daß ' s unſern Hofcaplane im Ernſten baß verdroß . 9980

Er mocht ' es nicht verwehren , ſie mußten ihn bewahren ; —

Doch thaͤt er nicht die Predigt mit harten Worten ſparen .

Sie lachten , war er fertig , nach kuͤhner Rekken Blauch,
Sie ſchwiegen eine Weile , und wohl der Pfaffe auch .

72Lir finden ſie am Rheine bei einer Ueberfahrt ; — 85
t' er an Herr Hagen , das fiel ihm wahrlich hart .

Ein Rekke ſtand zu Handen mit ſeinem Nachen fertig ,
Des Faͤhrgelds ungemeſſen war er ſich kuͤhn gewaͤrtig.

599

„ Ich fahr ' Euch wohl hinuͤber , den Pfaffen mit in Kauf ,
Doch gebt zuvor den Becher mir als ein Handgeld drauf ! “ 90
Oa rief der Pfaff ' mit Aengſten : „ Das wolle Gott verhuͤten !
Wie magſt du wohl ſo kuͤhne in dieſem Land gebieten ? “ —

„ „ Herr Guͤnther iſt erſchlagen , was geht mich Siegfried an !15 bin Ich Herr im Rheine und Keinem unterthan . “ “ —

„ So komm ' du
N

rkoͤnig ! “ rief Volker Erſtgeboren , 95
D 1˖ Fie dir klingen in den Ohren . “

Sie fiedelten zur Stelle ein luſtig Fiſcherlied .
Das deucht ' dem kken kirre . Er war aus Nixgebluͤt

dzer und band den Nachen feſt ; —

Er lehnte ſich auf ' s Ruder und lauſcht ' auf ' s allerbeſt . 10000

„Deucht ' t dir die Fiedel kirre ?— So ſchmeck ' auch nun den Bogen ! “
Drauf hat der juͤngſte Fiedler das gute Schwerd gezogen .
Der Eine ſtrich die Fiedel , der Andre ſtrich den Rekken ; —
Den Pfaffen ſeht ihr zitternd in einem Buſche ſtekken .

Der Faͤhrmann ungefuͤge verſtand nicht derben Spaß , 5
Drum er mit ſeinem Ruder den Degen trefflich maß .
Doch der war voller Liſten , er ſprang bald hin bald her ;
Und lockte ſo den Heiden von ſeiner ſichern Faͤhr' .

Wie das der Zweyt ' erf haute , da hatt ' ſein Spiel ein Ende .
Er ließ die Fiedel fallen und ſprang zum Kahn behaͤnde ; 10
Er lößt das Seil vom Stokke und ſchwingt ſich ſchnell hinein ,
Und rudert mit dem Schwerde bis mitten in den Rhein .

en

Er fand im weiten Nachen ein gruͤnes Schnekkenhorn ,
Mit einer goldnen Kette . Des hatt ' er keinen Zorn .
Et hing es um die Schulter und bließ mit Allgewalt , 15
Daß es durch Thal und Berge gleich Donner wiederhallt .



zum Kahn .

junge Fie
Und traf ihn in die V

Doch nur zu ſeiner Fe 10020

zu ;

6
Es hallte aus den Wel

Den Hort der Nixenrekken, das gruͤ 25
Das hat er mit der Faͤhre und auch
Sein Reich war nun zu Den
Drum wollt ' er , Fried erflehend ,

mi
cht leiden ,

nicht mehr ſtreiten .

„ Laßt mich , ich loͤſ' es trefflich mit funfzig goldnen Ringen ,
Das Leben mir erhalten . ch

bin
der alte 30

Der Schlund hier in dem Rheine, der Nixenſchloß
Ich ſollte es bewahren , — nun iſt es

Ich darf dahin 1 eurer
Ich will Euch baf r Art . “
Das mochten ſie gewaͤhren ; doch nicht der Hofcaplan, 35
Weil noch der wilde Rekke den Goͤtzen unterthan .

„ Willſt du dich flugs bekehren ? ! — Das Waſſer iſt bei Hand ,
So tauf ' ich dich zur Stelle , auch ohne Meßgewand ! “
Der Heide kniete nieder , der Chriſt ſtand f

Hans Bingen folgte treulich nun ſeiner He f. 40

Sie pflegten ſeiner Wunden ; das war gar
„ Streich ſie nur mit dem Horne , ſo wirſt
Sie ſchloſſen ſich

— man
da

Hei , wie man nun

Vor Santen in dem 45
Wo Guͤnther

Er hieß ſie baß berichten , was da und dort ge
Und was der kuͤhne Fe uf
Dann that er ihnen guͤtlich mit
Und lud auch wohl gar hoͤflich ſie

50

Er ſaß juſt recht zu Handen am großen Lindenbaum ,
Und labte minniglichen ſich an dem Wonnetraum .

Chrie 5 gar ſchoͤne , ſah er im Roſengarten , 55⁵
Und durfte , zur Seiten , der holden Tauben warten ,



Der Falke wehte Kuͤhle mit ſeinen weißen Schwingen ;
e. 06rte Fiedeltoͤne i zer

hr ue sreigen , —

nit Ehren vor 2 neigen ; 10060

die Hand am ſchlan
ſei doch mein liebes

choͤnen Schlaͤfer auf ;
b ſie zum Zeichen drauf .

ind auf des Maulthiers Ruͤkken der muͤde

Zwe ie bei dem Zelter lagen ,
Den Fahre zum Baum verſagen . 70
Die 8 Im dar .

Doch , auf Huabeterwe , dies verſchmaͤhet war .

ſie zum Bogen un
r ganz erwachte Löſen Ton.

ſchlechten Lohn .
h Sitte lehren ! 7
von den Maͤhren .

und Pferd !
ec.

5

lut . 80

t Haſten den erſten Fiedler an .
chte , lag ſchon der Ruͤdenſtrick
eiden und uͤber dem Genick .

ſchweigen . So ſchien ' s ihm Recht gethan ,

Doggen , die hielten gute Wacht . 85
e ; —das hatt ' er wohl bedacht ;

ſeinem rfen Speer ,
Walde den ungefuͤgen

Herr Guͤnther ſprang zur Seite , derer r flog ihm vorbei ,
Nun war nach kurzem Ringen der Fieddler —. mehr frey . 90Sie ſchrieen ob der Schande : „ Den Teufel er haben!1 —7Vas hil

Sproſſen mit Sap uſt
gen , daß nun um ſeinetwegen , 95
en die frechen Fiedeldegen .

r
Herrn Siegfrieds ſchoͤnen
Auch mocht ' s —Tief mußten
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Hert Guͤnther hob den Pfaffen ſelbſt von dem Maul herab

Und half mit Zucht ihm tragen zur Herberg ſeine Hab

zingen ſprach mit Neigen : „ Du biſt fortan mein Herr !H „

Den Schuͤtzer in den Banden ich ferner nicht begehr ' ! 10100

„Greif' nach dem Schnekkenhorne , es bringt dir viel Gewinn !
ein ſolcher kuͤhner Degen war recht nach ſeinem Sinn

„ Du haſt es wohl verdienet ! — Fuͤr ihn iſt ' s toͤnelos ,

Weil ihn die Ruͤdenleine zur ſteten Schmach umſchloß . “

„, „Das Horn moͤcht' trefflich ſtehen fuͤr einenJig er gut ! — 5
Doch bleibt mir unberaubet , der in der Feſſel ruht

Ich will es wohl ihm loͤſen mit lichtem rothen Golde ,

Ich geb' ihm hundert Marken , wenn er es tauſchen wollte . “ “

Er gruͤßte drauf die Rekken mit minniglichem Gruß :
„ Nun kommt zur Herberg kuͤhle , es ſei genug der Buß . 10

Ihr ſeid in meinem Lande . Vom Koͤnig nur beſieg

Moͤgt ihr die Schmach vergeſſen , die ſchwer im Herzen liegt

Nun loͤßt' er ihre Banden . Sie wollten faſt vergehn
Wie mochten ſie als Bothen wohl vor dem Herrn beſtehn ?

Er macht ' es ihnen leichte und ſchenkte wakker ein . 15
Doch ſchmeckte noch gar bitter der allerbeſte Wein .

„ Ihr ſcheint mir von dem Rheine ; ich ſeh ' s am Wehrgehaͤnge !
Dort hoͤrt man Fiedeln gute , und luſtige Geſaͤnge ;

ind hat Euch nicht verdroſſen die raſche Jaͤgerthat
So ſpielt ein Jaͤgerſtuͤcklein , wie man ſie gerne hat 20

Du , mit dem gruͤnen Horne , blas mir : Hallo ! Hallo !

Als waͤren wir des Hirſches duf friſcher Faͤhrte froh . “
Der Fiedler konnt ' nicht weichen ; er nahm das Horn empor ,
Und blies aus allen Kraͤften . Kein Toͤnchen kam hervor .

Die Wangen mochten ſpringen , — die Augen feuerroth ; 25
aesDoch alle Muͤh vergebens . Das bracht ' ihm große Notl

Gteif ' lieber nach der Fiedel ! “ ſprach Siegfrieds Sohn , und lacht ;5
Das Hoͤrnchen iſt wohl beſſer fuͤr Jaͤgersmund gemacht ! “ —

Er es flugs zu Handen und blies mit ſanftem Hauch ,
Da önt wunderlieblich aus gruͤnem

S hnekkenbauch : 30
„ „ Hallo ! Hallo ! Ihr Jaäger , die Beute iſt nicht fern !

Es ſtrahlet durch die Eichen der blanke Morgenſtern . —

allo ! im friſchen Winde . Hallo ! der Faͤhrte nach! —2 *

Im Waiden und im Minnen ſind muntre Degen jach ! “ “ “

Hans Bingen tanzt ' im Wirbel . Das fand Er wohlgethan . 35
Hei , war ſein Hort der Nixen nun bei dem rechten Mann .
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„ Du ſollſt in allem ſiegen ! “ ſprach Volker drauf mit Neigen ;
Wer wollte nicht mit Freuden dem Koͤnig Guͤnther weichen .
Das Horn ſei dir zu Gabe . Streich ' unſern Frevel aus .
Wir wandeln dir als Bothen in ' s koͤnigliche Haus . 10140

Wir kommen von dem
Wir brin T

SolDehr

Rheine , der Vogt hat uns geſandt ;
hre ins reiche Niederland .Trauerm

ſind erſchlagen und was die Fahrt begann ,
Die Nibelungen Rekken und noch zehntaufend Mann .

SR
Siegfrieds Mord ;

Mir 4 *der Nibelungen t.

ien - Hand .

anze Hunnenfahrt ,
aufgeſpart

grimmiglichen Muth ;
Vaters Blut .

Er bittet dich zu kommen mi
Und waͤren ' s hundert Tauſen
Brunhilde ſteht als Rekke

Und traͤgt die rothe

O ͤweh„ „ ‚O weh, der argen hre! ſie greift mir ſehr an ' s H
Hab ' ich auch gleich getragen um Vater großen Schmerz ,
Und freu ' ich mich der Rache , die Hagen iſt geſchehen ,
So moͤcht' ich doch die Mutter noch an dem Leben ſehen !

8 ie Oehm ' thu ich beklagen , Herrn Gernot , Gieſelher ;
Sie ſandten mir mit Minne gar ſchoͤne Gaben her .
Wie wird Chriemhilde trauern , die wunderſame Maid ! —
Ich bin , ſagt ' s eurem Koͤnig, mit Rekk ' und Mann bereit !
Kommt mit herab gen Santen , zum alten Siegemund ,
Und thut die Trauermaͤhre mit langen Worten kund .
Ich will das Land beſchikken , mir dienen Degen gut , —
Auch mancher kuͤhne Rekke am Wunderberge ruht .

Die muß ich ſelber rufen , ſie ſind nicht wohl gezogen ;
Doch fuͤhren ſie gar herrlich das Schwerd und Speer und Bogen .
Sie trauern ungefuͤgen um Nibelungen Hort .
Nun da das Erbe meine , ſucht jeder wohl den Ort ,

Wo er hinabgeſenket im gruͤnbeſchilften Rhein .
Doch erſt nach Rach ' und Siege ſind dieſe Schaͤtze mein ! “ “
Der Pfaffe ſprach mit Zuͤchten: „ Die Rede klingt mir recht ! —
Berr Siegfried und Hert Günther ſind kuͤnftig Ein Geſchlecht ,

45

Æ
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ſen vom minniglichſten Mund ;

macht Euch mit Zuͤchten kund

rem Roſengarten ,
treuen Haͤnden warten 10180

*

U
Sie ſendet dem Verwandten ein holdes Denkemein ,

Ich legt es auf der Reiſe in dieſer Becher ein . “

0

4
188

ither mit Erroͤthen nahm aus

Aus dem Becher blickt wie

minniglich auf den

Wonneſchauer das k
2

h' ich eignen Haͤnden hum

Ob ich dich wuͤrdig finde muß erſt die Zeit mich lehren . 905
i

Wirſt du die He iden⸗Minne vor chriſtlicher begehren ? —

en Becher gab mir jüngſten ein feuchtes Do

Ich ſah wit dieſen nie einen ſch öner Leib!
11 ir Liehesgrüßen

dich mit Schmerzen und ſchickt dir Lie ruͤßen

Sie im Wunderberge; das ſollſt du treulich wi 2

Will er die treue ſchauen , —ſo ſprach —

o blick' in den da ſteh ' ich er

g und die Krone der Nibelungen Land ,

tie Rheine kehrt dann zu ſeiner Hand . “

Da auckt der Zwerg mit Lachen durch einen erbe 6

Fi di

Chriemhilden mußt du ſchonen !

D
chick⸗

ſchnell den boͤſen Pfaffen mi Gral nach Haus ! “ 10

erwogen ; er
tl

KW 11 4
Der wollt ' das Bild nun ſchauen ,

„ „ Chriemhilde ſoll beſtehen ! Nimm J

Nun zeige mir im Becher die ſtolze !
ſe

that ' s mit Zagen . Herr

Er ſah die Minnekranke beim Nixen

—¹ *
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15

Sie kte ihre Arme ſo wunderminniglich .

Herr Günther fuͤhlte Schmerzen , wie von dem Dornenſtich .
iedMessweigend dem 15

hltelblieb noch 9

age 30
h Jagdgeſellen ,

llen

Die le
N. 4Du ßt
Deucht ' ihm auck die Red mder beſten Art 35
Se m ü Ht 1

2—

Hoͤrt Doggen bellen ? der E nubt
Dort ſprengt er mit dem Falken , d ſtaubt , 40

Wir folgen ihm im Fluge , wir nehmen Geyerfluͤgel ,

jagen mit irme ; — doch wer ergreift die Zuͤgel

einem Jaͤgerroſſe , das Doppelminne hezt
Hort der renſoͤhne in wilde Flammen ſezt ? —

Abentheuer , wie Guͤnther die Nibelungen weckt .

Ewo dunkle Wellen ſchaͤumen 4

den Koͤnigsſproſſen im Muſchelſande traͤumen

dskuſte ſtand ihm ſein reger Sinn

er zum Nebelvolke ? — wollt ' er zum Berge hin ? —

B
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